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V o r w o r t 

Die po1itische Bewegung, in die ein Tei1 unserer Jugend besonders 
augenfa11ig im Jahr 1968 geraten ist , wird zu oft nach ihren ex­
tremen Erscheinungsformen und nach den Aeusserungen von Extremi­
sten beurtei1t. Darin 1iegt die Gefahr,dass wir aus einer an sich 
verstand1ichen defensiven Reaktion heraus über die aufgeworfenen 
grundsatz1ichen Fragen z~tiger Gese11schaftsstrukturen hinweg­
sehen. Wir müssen uns aber bemühen, nicht ~ur auf die destrukti­
ven E1emente der politischen und gese1lschaftlichen Auflehnung 
Junger zu achten , sondern auch den konstruktiven Ansatzen, die 
durchaus nicht fehlen, Aufmerksamkeit schenken . Dafür brauchen 
wir vorerst eine breitange1egte Analyse dessen , was sich heute 
auf nationa1em Boden und auf internationa1er Ebene begibt . 

Der Schweizerische Aufklarungs-Dienst (SAD) erachtet es a1s sei­
ne Pf1icht, hiezu das im Rahmen seiner Tatigkeit Mogliche und Noir 
wendige beizutragen. Geeienete Dol~entationen so11en einer brei­
teren Oeffent1ichkeit zucanc lich gemacht werden. Das vor1iegen­
de Heft eroffnet die Reihe dieser Dokumentationen. 

Es stützt sich dabei auf Z\'rei Beitrege aus sehr verschiedenen 
Que11en: 
l\'li t der freund1ichen Eim'li11igung des Eidgenossischen Po1i tischen 
Departementes fand in diesem Heft eine Gemeinschaftsarbeit der 
Diplomatenanwarter des Jahres 1968 Aufnahme. Es sei aber ausdrüc~-
1ich darauf' hingel'riesen \·Tie das im Beg1ei tbrief des Departemen-
tes hervorgehoben l'Tird, "dass es sich dabei nicht um e ine of:fiziel-
1e Ste1lungna.hme des Departementes, sondern um eine freie f·'Ieinungs­
ausserung der betreffenden Autoren hande1 t . " vlir sind diesen Au­
toren für ihre sorgfa1tige Studie , dem Po1itischen Departement für 
die Ueberlassung der Arbeit dankbar . 

Zum Thema haben wir Herrn Dr . Guido Casetti, Mitg1ied des Leiten­
den Ausschusses des SAD , gebeten , eine Einführung zu geben . Dr . 
Casetti hat sich in seiner beruf1ichen Tatigkeit als Zentra1sek­
retar des Christ1ichnationa1en Gewerkschaftsbundes der Schweiz 
und a1s Angehoriger der jüngeren Generation mit den aktue11en 
Problemen der Jugend naher befasst. Wir freuen uns, dass seine 
"Einleitung",ursprün~1ich ein Referat im Leitenden Ausschuss des 
SAD, sich zu einer ueitgef'assten Gtudie erweitert hat , die beson­
ders auch auf die umfangreiche zum Thema "Revo1te der Jugend" 
schon erschienene Literatur bezug nimmt. Wir danken auch Dr.Ca­
setti f'ür seinen aufsch1ussreichen Beitrag, den wir zusammen mi t 
der Arbeit der Stagiaires des EPD hiemit Ihrem Studium empfehlen. 

Zürich, den 22 . Jan.1969 SCffi·JEIZERISCHER AUFKLAERUNGS-DIENST 

Der-~/~1/~:/Y -------
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DIE REVOLTE DER JUNGEN 
========================= 
Studie einer Arbeitsgruppe von Stagiaires des Eidgenossischen 

Politischen Departementes 

I •. Einlei tung 

"L'Occident est entré dans une révolution culturelle .• • celle 
des sociétés industrielles avancées • • • C ' est une révolution 
culturelle parce qu ' elle met en cause la vision du monde , la 
conception de la vie, sous- jacentes à l'économique , au politi­
que et à l'ensemble des rapports humains " . Diese Feststellung 
von Pr.ofessor Paul Ricoeur , Dozent f'ür Phil osophie an der Uni­
versitat von Nanterre , stellt die "Revolte der Jungen" in ihrer 
ganzen Komplexitat in einen weiteren Zusammenhang . 

\'lie jedes poli tische Phanomen , kann diese Revol te von sehr ver­
schiedenen Standpuru~ten aus beurteilt werden. Auf der einen Se i ­
te kann man sie auf einige lokal begrenzte Bewegungen reduzie­
ren, deren Ursachen in den spezifischen Bedingungen eines Lan­
des zu suchen sind, wie z . B . die Studentenunruhen in Spanien , 
SO\.Yei t sie sich auf die Opposi tion gegen das Franco-Regime be­
ziehen . Auf der andern Sei te kann man die Revol te als wel tl'rei­
tes Phiinomen betra.chten , das über alle Einzelsituationen hinaus­
geht , die sié ursprünglich auslosten . So erscheint etvra die Kri­
tik an de r Uni versi ta t als Vorl'rand zu einer umfassenden Kri tik 
der industriell en Gesellschaft . In einigen Kreisen , di e l'rohl "'e­
nig umfangrcich sind , aber oft einer internationalen Elite ange­
horen, ist e ine neuc Auffassuncr der \lel t und d er menschlichen 
Beziehungen im Entstehen b egriffen. Sie bildet die Grundlage zu 
dieser "Kul turrevolution des Vlestens 11

• 

Bevor wir auf den eigentlichen Gegenstand unserer Betrachtungcn 
eingehcn , schcint es uns ancebracht , einige kurze Bemerkuncren 
über die modcrne \'Tel t und die Einstellung der Jugend zu i}u~ vor­
auszuschickcn . 

Viele Jugendliche stcllcn unsere Zivilisation in Frage. Sic vcr­
spüren einen wachsendcn Gegcnsatz zwischcn den Forderungen ciner 
ind.ustrialisicrtcn Gcscllschaft , die ganz auf l'Tirtschaftlichc und 
technischc Belange ausgcrichtet ist und nur dem ma.teric llen Glück 
nachstrcbt cincrscits und ihren eigcnen geistigen Bedürfnisscn 
andcrersoits . Die Roligion kann dcn Idealismus der Jugcnd nicht 
mehr bcfricdigcn . Nichts hat in dcr modernen W~lt den Glaubcn cr­
setzt, l'rahrcnd dic Jugcnd zur eloichen Zeit cin vcrstarktes Bc­
dürfnis hat , an ctl'ras zu c,laubcn. Dics urn so mehr , als jencs Be­
dürfnis cdnc nohrcndige Roaktion auf den Materialismus unsercr 
Gescllschaft darstellt . 
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In diesem Zusammenhang sei an Z\otei amerikanische Publikationen en 
erinnert , die diese Kritik verstandlicher machen . In 11 The Orga- ga­
nization Man 11 (1957) beschreibt i'lilliam H. Vlhyte, wie der "orga- ga­
nisierte Mensch 11 im Sinne der bürokratischen Moral umgeformt und und 
zur Rolle eines perfekten Zahnrades im Getriebe der Gesellschaft~aft 
reduziert \-Tird und wie er dazu kommt, se ine Gedanken und se ine :le 
Hal tung dem anzugleichen, \-Tas die Firma oder der Staat von ihm lill 

erwarten . In seinem letzten vlerk vom 11 Neuen Industriellen Staat 11 :~.at 11 

geht J . K. Galbraith in der gleichen Richtung : wir werden in un- m ­
serem Denken und Fühlen Sklaven der Maschine, die wir geschaffen:ren 
haben , um uns zu dienen . 11Dies ist die moderne Moral " , schliesst ~sst 
Galbraith, 11die einzige Frage, die Petrus denen stellt , die ine .ns 
Paradies eintreten wollen, ist , was sie zur Erhohung des Sozial- .al­
produkts getan ha ben 11 • 

Die Jugend fragt sich, ob das Streben nach Wachstum in allen Ge- Ge­
bieten wirklich das hochste Ziel einer Zivilisation ist . Zudem ·m 
versteht sie nicht, dasa unsere Gesellschaft , die doch eine Ge- ·e­
sellschaft des Ueberflusses ist, das Problem der Armut in der 
Welt nicht besser losen konnte . 

Viele Jugendliche , die vor allem nach Idealen streben, konnen 
sich nicht damit zufrieden geben , in einer unvollkommenen Welt t 
zu leben und ihre Augen vor deren Ungerechtigkeiten zu verschlies~ies­
sen . Obwohl ihre Kritik vielfach unbestimmt ist , steht doch da- a­
hinter meist die Vision einer besseren \'lel t, der Traum einer Ge- Ge­
sellschaft von grundsatzlicher Gleichheit , eine Gesellschaft, in in 
der die Schranken Z\-Tischen den f-1enschen endgül tig abgeschafft 
waren und in der es weder eine i .nstitutionalisierte Hierarchie e 
noch patriotische , relig iose, rassische und sexuelle Tabus gabe . ~e. 

Da unter den Jungen der Student in erster Linie den Ideen und 
weniger den Tatsachen zugangig ist , ist er eher als andere ge-
neigt , zur vereinfachenden Theorie Zuflucht ~u nehmen . Er i s t 
bestrebt , die \lelt, in der er. lebt , verstandesmassig zu er:fassen , >en , 
stosst sich aber an deren geringer Logik und überschatzt daher 
seine eigene Fahigkeit, dieser Welt eine bessere entgegenzustel- !l­
len . Durch seine Stellung ist der Student am ehesten bereit, sich ;ich 
selbstlos für Ideale einzusetzen. 

Fügen wir noch bei, dass die heutige Jugend , vor allem im We­
sten , durch die andauernde ideol ogische Auseinandersetzung, me 
die \'lel t trennt , dazu geführt wird , ihre eigene Existenz in Fra- a ­
ge zu stellen und von sich aus ihre Lebensprinzipien und ihre 
Wertskala zu suchen . Dabei sind Konflikte mi t der \'lel t der Er­
wachsenen unvermeidlich. 

Schliesslich sei noch festgestellt , dass die Revolte in der ano- o­
nymen r-1asse de r grossen Agglomerationen , die für unsere Zei t 
charakteristisch sind , einen idealen Nahrboden findet . 

....... ------------------------



Entnommen einem Artikel, einer Geme i nschaft sarbeit der Diplomaten­

anwarter des Eidg . Pol . Departementes . Aus dem ersten Heft der SAD 

(Schweizer. Aufklarungsdienst), 1969 . 

II . Die Ursachen 

l . Der Generationenkonf'likt 

Diese Erscheinung , \'Telc he gel'riss n icht neu ist , muss auf' Zl-Tei 
v ers'c hiedenen Stuf'en betrachtet wer den , auf de'r jeni gen der Fa­

·milie und derjenigen der Gesellschaft als Ganzem . 

Die zweite Half'te des 20 . Jahrhunder ts ist bis jetzt von einem 
eigentlichen Rüc'kgang der el ter lic hen Ge wal t gekennzeichnet . 
In zahllosen Familien wird der menachliche Kontakt nach und 
nach d~hdie gemeinsame Unterwerf'ung unter die Ablenkungen der 
Freizeit , namentlich die i~~er mehr Raum beanspruchenden Fern­
sehprogramme , ersetzt , so dass die Junben bei ihren Eltern kaum 
mehr Gehor für ihre Probl.eme f' i ndcn . Es ist nicht verwunderlich , 
dasa s i c d aher den f a.hl.enden menschlichen Kontakt anders\'TO su­
chen, indem sie unter sich eine neue, an Ideen , Wertvorstellun­
gen und Symbolen reiche \'Telt schaf'f'en , die derjenigen der El­
tern vollig fremd ist . Die Jugend l ehnt sich gegen die traditio­
nelle Moral auf , demystifiziert die Liebe und erhebt sich ge­
gen die sexuellen Tabus, \·relche e ine Gesellschaft aufrechtzu­
erhalten versucht , d i c g~eicnzeitig eine ganzlic h auf Erotik aus­
gerichtete Uerbung l-Tiderstandslos h innimmt . So erklart sich das 
Phanomen der 11Copains" mit all seinem trügerischen Schein, ver­
bunden mit der Ausbeutung der jugendlichen Kaufkraft und Uner­
fahrenheit durch eine aufdringliche Propaganda . 

Viele Jugendliche l a cheln über patriotische Loblieder , über dic 
Flamme am Grabe des unbekannten Soldaten . Sie haben weder den 
ersten noch den Zl'Tei ten \'Tel tkricg gek annt , aber sie k e nnen die 
Kriege in Algerien und Vietnam , die sie als ungerecht empfin­
den; sie ha.bcn das \Tort "Vatcrland" wohl entheiligt , a.ber im 
Zuge der curopaischcn Einigung f'illüen sie sich in ihrcm Kampf' 
gegen cine vom Gigantontum bedrohte und cntmenschlichte Univcr­
sitat solidarisch . Der traditionelle Hass ist ·vergesscn und nicht 
ohne Erstaunen sehcn die Eltern , wie ein jungc~ Deutscher dic 
Leitung des Aufstandes in Fra.nkrcich übernimmt , wahrcnd glcich­
zeitig in don Vcreinigten Staatcn, wo das Phanomcn der Revol-
t a eher ra.ssenbcdingt als intcrna.tional ist , die neuc Genera­
tion sich gegen einc cesonderte Behandlung von Sch\orarz ~d YTciss 
in Amerika auflchnt . 

Von allcn diesen ncucn Idcen bewcgt, fehlt der Jugenddas notige 
Gle ichg el-rich"t, wenn sic sich in e ine \'lel t dcr Erwachsenen intc­
griorcn muss , die ihrc traditionell en Werte aufrechterhalt . Das 
Risiko eincs sch\'mron Konflikts zwischen den Generationen lasst 
sich so nicht üChr vermoidon . 
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2 . Der Drang nach r-1i tverantwortung 

Da sich die Jungon der Bedcutung bewusst sind, die ihnen die Er- ~r­
wachsenen in vielen Bereichen verleihen , wollen sie aus ihrer 
passiven Rolle heraustreten . Sie finden sich nicht damit ab , 
"ex cathedra"- Vorlesungen anzuhoren , keinerlei Einfluss auf die Le 
Entscheidungen zu haben, dic in der Universitat oder im Betrieb ~b 
gefallt werden und andern die ganze politische Macht zu überlas- Ls­
sen . Die Spitzcnposten bleibcn in der Hand von Leuten, die nicht :ht 
einsehen , warum sie ihre Stcllung jüngeren Kraften überlassen 
sollten, die ihrc Erfahrung noch nicht besitzcn. Die Uebergabe 
der Verant\'TOrtung \'Tird dadurch vcrzogert. V i ele Jugendliche sind .nd 
der Auffassung, dass wir hcutc , wo sich so viele vollkommen ncuc 1Uc 
Probleme stcllen, cincr Ucberaltcrung der oberen Kader gcgcnüber- •cr­
stehcn , sei os in dcr Uirtschaft , don Partcien odcr dcm Staat. 

Diese Beschréi.nkung cincr raschcn Aufstiegsmoglichkcit crfolgt gc- ga­
rade zu ciner Zeit, wo dcr Zcrfall dcr Familie , die Freiheit dcr er 
Sitte und dor Fortschritt dcr Informationsmittcl das Altcr dcr 
geistigcn Reifo bctrachtlich hcrabscnken . Dic Entwicklung des 
hoheren Erzichungst-Tcscns vervielfacht zudcm die Zahl dcrcr , dic e 
os als ungcrocht crachten , dass oin Universitatsdiplom ihncn le- e ­
diglich das Rccht gibt , ihrc Zcit zum Aufstieg ganz untcn an der er 
Stufenlcitcr abzusitzcn. Ihre Encrgic sucht dahcr nach rascher 
und wirksamcr Tatigkeit . 

3. Die Annst vor dcr Entpcrsonlichung 

Wahrend langer Zcit hat dic Arbcitstcilung nur don manuellcn Be- )­
reich crfasst , hcutc schcint os jcdoch, dass sich diesc Erschei- L­
nung auch a uf dic Intcllcktucllcn ausdchnt. Es wird immcr schtdc- Lc­
riger , oincn Gcsamtübcrblick übcr cinen Bctricb odcr einc Vcr­
waltung zu bekommen, so dass sich jedcr bald zum cinfachcn Rad 
ciner Maschine crnicdrigt fühlt , dercn Mechanismus er nicht mchr ~ 

zu erfasscn vermag . Dic Angst , in dicscn Prozess dcr Entperson­
lichung hincingezogcn zu wcrdcn, führt eine immer grossero Zahl 
Jungendlichcr dazu, sich in don humanwissenschaftlichon Fakul-
taten cinzuschrcibcn ~md Gcschichte , Soziologic , Psychologic, ja a 
sogarEtbnographio und Archaologio zu studicrcn. Gcrado dicse 
Fakultatcn haben jedoch am ehcston ihre überkommenc Struktur 
crhaltcn. Dio Studenten sind daher enttauscht und lehncn dic übcr- cr­
alterten padagogischon Mcthodcn gewisser Professorcn ab, dencn 
mehr am asthetischcn Hcrt ihrcr Vorlcsungcn als am IntcrGsse dcr r 
Studenten gclegcn ist. Diose Probleme ;tcllen nicht nur das auto­
ritarc Gebarcn manchcr Professorcn in Frage , sondern darübcr hi­
naus deron Studicnplanc und - programme. 

Zu dicsor Opposition gcscllt sich cinc Furcht , die auf zwcifachc ~ 

vleise bomcrkbar l-Tird ; cincrsci ts sind die beruflichcn Hoglichkci- i­
tcn in gcHisscn Disziplincn bcschrankt und nach dcm Studicnab­
schluss ist dic Sorgc gross , kcino Bcschaftigung zu findcn ; andc:r>- :--
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scits wird derjenigc, der ~inen Beruf ergreif~n kann , qft zu ei­
nem "Bürokratcn im Dienste der r1acht" und hat immcr mehr Nühe, 
der institutionellcn Maschinerie zu entrinnen , die aus ihm einen 
"Techniker d~s Faktors I·1ensch 11 machen mochte . Es ist daher nicht 
vcrwundcrlich , dass in don meistcn Fallen Studenten der Human­
wissenschaften, die überdics vorwiegend in Berührung mit Thco­
rien sind , dcren Verbindung mit der.Realitat sie nicht prak­
tisch erproben konnten, an dcr Spitze der Revolte stehen. 

4 . Die Verführung dcr Gcwalt 

tJian muss sich ge\'tiss nicht '·rundern , \"tenn der Gcgensatz zwischcn 
den Gencrationen manchn1al einen gewaltsamen Charakter annimmt, 
spielt doch in unserer gegenwartigen Zivilisation dic Gcwalt ei­
ne wichtige Rollc . Es ist auch zu bedenken, dass Film und Fern­
sehen mit ihrcr Betonung dcr Gewalt wie auch der Erotik dazu bci­
tragen , dic ''-~ertskala umzu>-lcrfen . 

Diese taglichc Prasenz dcr Go\'ral t , vcrbunden mi t oiner gc\'tissen 
Unsicherhcit vor dcr Zukunft angcsichts der Woltlage (unaufhor­
liche Kricgo , droh~nde atomare Vcrnichtung , \·T~l thungersnot) hat 
not\'rondiger,.,eisc ihrc Auswirkung auf das individuclle und sozia-
le Verhal ton dcr hcran\'rachscnden Gencration . \tcnn di~ Ge't·ral t auf 
di~ Jugcnd cinc bcwiss~ Anziehungskraft auszuüb~n schoint , so liegt 
das schJ.iesslich auch an dcr Tatsache , dasa dic Gewal t latcnt in 
jcdem Mcnschen vorhandcn und bercit ist , im gegebcncn Moment zum 
Ausbruch zu kommen . 

5. Dic Anstcckung 

Es kann nicht bestrittcn wcrdcn, dass dic verschicdencn studcnti­
schen Rcvoltcn und ihr rclativer Erfolg aufeinander eincn achr 
starkcn Einfluss ausgeübt habcn. 

Die Kommunikations- und Informationsmitte l haben auf die ganzc 
Menschheit cinc betrachtlichc Einwirkung. Sie sctzcn die Jugcnd 
zu jcdcr Zcit und an jcdcru Ort mit jcdem Teil dcr \"lclt in Ver­
bindung, so daso der kloinstc Zwischenfall zum aussergowohnlichon 
E re ignis 't-lird . 

Kcin Uundcr dahor , dass sich dic Jugcnd für tauscnd Lcbensformcn­
und stile bcgcistcrt und so in allon Teilen des Erdballes den An­
steckungcn des Augcnblicks ausgcsetzt ist . 
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III. Lei tidecn 

Da in der hcutigen Zei t die tradi tionollen vlerte in den Augon dor dor 
Jugend vorsagt habon , sucht sie nach neucn Leitbildern. Der Ein- .n­
f'luss der "Philosophen der Revolta" (Marcuse , Sartre , Bloch, Lu- ,u­
cacs, Russol , Marx, Mao) auf die jüngsten Ercignissc darf indcs- !S­

sen nicht übcrschatzt wcrdcn . Dic wenigsten jugendlichcn Revolu- ~­

tionare , auch unter den Studcnten, habcn ihre Werke gelescn; dic .ic 
Namcn ihrcr Autorcn stchcn hochstcns als 'Symbole für etwas, das .s 
die Jungen selbst nicht ausdrücken konnen . Aufschlussreich ist da- · da­
bei auch die Tatsache , dass es sich bei don genannten Autorcn 
ausschliesslich um altcrc , im Fall Marx sogar langst vcrstorbcne n e 
Personlichkci tcn handel t , was auf don crsten Blick nicht in das .s 
Schema des Gencrationcnkonfliktes hincinpasst . 

Doch auch die sich "antiautoritar " gebcnde Jugend hat ein Bc-
dürfnis nach Autoritatcn , dic ihrcm ~Un und Handcln in Wort und d 
Schrift Bestatigung vcrlcihcn. Kcinesfalls dürfen dicse Autori-
taten als Initiantcn dcr Revolta angesehen wcrden . Bis zu cincm m 
bestimmten Grade spiolt bcider jugendlichen Bcgeistorung für dicseicse 
erwachsenen "Idole" sichcr auch dcr Einfluss des "Starkults" mit, it, 
dem dic Jugend seit J~~en in der Werbung, in Film und Fcrnsehen en 
ausgesetzt ist und der sich unter den gegebenen Umstanden lcicht ht 
von kommerziellcn und schauspielcrischen auf politische Leitbil- l­
der übertragen lasst . 

Nihilismua und Anarchismus liefern als Leitbilder keine ausrei-
chende Erklarung für die jüngsten Ereignisse, denn die studcn-
tische Bc\'rcgung bcgnügt sich nicht mi t dcm Einreissen dcr besta- e­
hendcn Ordnung; sie sucht nach eincr neucn , die sie aber noch nichnicht 
definiercn kann . 

Der Pazifismus ( wi0 ihn ct\'ra Bctrand Russel vertri tt) , hat auf 
die heutigc Jugcnd sicher cinc grosse Wirkung ausgeübt , doch ist 3t 
sein Einfluss im Zuge der studentischen Rcvolte , die sich ja al- L­
lcnthalben gcgon innenpolitische Zustandc wandte , ehcr zurückgctro~trc­
tcn . Dic Idce dor Gcwaltlosigkcit (Gandhi , King) konnte sich aus lS 

Gründen, die \'Toi tcr untcp. untcrsucht werden sollcn, nicht durch- 1-

setzen. 

Das erfolgrcichste philosophisch- politische Lcitbild der Revolta ~e 

ist zwcifcllos dcr Marxismus, der in der letzt~n Zeit eine oigent- 'nt­
liche "RE::naissance" zu erlcben schcint . Die Anführer der studen- 1.­

tischcn Aktioncn in allen \'Testlichen Landcrn stehcn fast ausnahme- une­
los politisch links und berufen sich in irgendeiner Form auf die .e 
Lchre von Karl :r.iar::: . 

Diese Ent\'ricklung ist g<:n'liss nicht dcr Sowjetunion odcr dem Ein- L­

fluss der kommunistischen Partcien Westeuropas zuzuschreibcn (dic .ic 
sich in dcr Revol ta chcr zurückhaltend gczeigt haben und von der r 
Jugcnd bercits zum "Establishmcnt" gezrãhlt wcrden); sie crkli:irt 



- 13 -· 

sich cher aus dcm ticferen , humancn Gchalt der marxistischcn Lch­
rc . Dicse gcwinnt an Bcdeutung , jc mchr dic "wastliche" \'leltan­
echauung - aus den im crstcn Kapital genanntcn Gründen - an An­
sdhen cinbüsst . Ein Tcil dcr Jugcnd erkcnnt die Zuetande , dic 
Iv'larx vor hundcrt Jahrcn im :frühkapi talistischen vlestcuropa auf­
gczeichnct hat - Vcrarmung , Ausbcutung, Lumpenprolctariat -, 
in wcitcn Teilcn dcr "Drittcn \'lclt" wiedcr und im c:i_gencn Lo­
bcnsbereich crschoincn ihr marxistische Begriffe wic "Entfrcm­
dung" , "Entmenschlichung ", "Vcrdinglichung" angesichte dcr Tcchni­
eierung dcr modorncn \·Te l t mi t ihrcn Computorn , ihrcn Masscnkom­
munikationsmittoln und Satcllitcnstadten in eincm ncuen Licht . 
Dies erklart l-rcnigstens tcilwoisc don Uidcrspruch , dass cinc Ju­
gend , dcr all'cs Ucbcrkommenc vcrdachtig ist, 'ausgcrcchnet auf ei­
ne übcr hundcrt Jahrc altc Gcsollschaftsthcorie zurückgrcift . Dic 
Anziehungskraft dos Marxismue bcruht indcssen nicht so schr auf 
sciner Thcoric , als auf dcr ihm innewohncnden , zur Vcrandcrung 
drangcndcn Dynamik . Viela Jugcndlichc sehen in ihm cinen An­
sporn zum Handc ln . Dcr Marxismus bietet sich als Wisscnschaft 
an , wenigcr als Idcologic odcr Rcligionscreatz . Dice lasst ihn 
vor allcm bei don Intclloktucllcn Achtung findcn. 

Sie sehcn in ihm \•rcnigcr don gcistigcn Urepru~ des sozialisti­
schen Systems dcr osteuropeischen Staaten - welchcs in ihrcn Au­
gen ebenso crstarrt schcint \·ric das westlichc -, ale oin Pro­
dukt dcr wcstlichcn Kultur , wclchos die Gceellschaft in dcr hou­
tigen Form in Fragc stellt und Rczcpte - l-rcnn auch unvollkommenc 
zu deron Ve riá.ndcrung gibt . "Di.c ?hilos .)phen haben dic Ucl t nur 
vcrschiedcn intorprcticrt . Es kommt darauf an , sic zu vcrandcrn" 
(Karl Ma.r~::) . Es \-rarc dahcr vcrfchlt , im Marxismus , wie ihn dic 
Jugend bogrei~t, lcdigl ich cinc Modecrschcinung schen zu wollcn . 
Andcrersoits sind 'auch n i cht allo jugondlichen Revolutionarc Mar­
xistcn . Scinc Grundtcndcnz dcr Kritik und des \lillons zur Vcr­
anderung machcn don f·1arxiemus jcdoch zur l-rillkommencn Lcitidce 
für cino Bewcgung , dic sich sonst als Thcorie schwcr auf c incn 
Ncnner bringon lasst. 

Es blcibt noch dio Fragc, wclchcn Einfluss ' die Gcdanken Maos a~f 
das rcvolut.ioarc Gcschohcn untcr der l-rcatlichcn Jugcnd gchabt 
habon. Man kann hicrzu a.hnliches sagcn wic zum Falla des riar­
xismus: Nicht dic cinzclnon Thcorien habcn in gcwissen studcn­
tischen Kreiscn Bcl-rundcrung crrcgt , sondcrn die rcvolutionarc P~~­
xis u::ld dcr Gcdankc cinor Kul turrcvolution c:Ul si eh , sowie dic un­
h c imlich konsoqucntc Durchführung des Postu~atcs dcr "pcrmancntcn 
Rcvolution" mit ihrcn ausscrcn Bcglciterschcinungcn . Von dicocr 
Bcw~dcrung auf oinc aktivc Einflussnahmc Chinas, c twa durch don 
Einsatz organisicrtcr Subvcrsions- und Vcrschworcrgruppcn, zu 
echlicsson , schcint jcdoch mchr als gcwagt. \'lcnn si eh da und dort 
- etwa in París - chinosischc Botschaftsangchorigc in dic Revolta 
cingcmischt habcn , so gcschah dios nachtraglich , dcnn oe licgt 
auf der Harid, dass China cinmal ausgcbr ochc no Unruhon noch so gcr­
ne dazu ~u bcnützon ~orsudht} scinc oiscnon Zic~o zu vcrfolgcn . 
Dcr chincsischc Einfluss auf die Rovol te dtirfte daher ~ ~cnn übcr­
haupt - ohcr auf Inspiraton a1s au~ Konspiration bcruht haben. 
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IV. For dcrungcn 

Die Forderungen dcr rcvolticrenden Jugend ergcben sich wcitgc- ?;C­

hcnd aus ihrcr Kritik an dcr Gcscllschaft. \lahrend dic Ziclsct- Jct­
zung in Bczug auf dic Univcrsitat - dcm Ausgangspunkt der gan- m ­
zcn Bcwcgung - rclativ konkret und real isi orbar ist , ble i bt sio sie 
in Bczug auf das Zukunftsbild dor Gescllschaft wcitgehend vagc Lge 
und utopisch . 

a) in Bczug auf dic Univcrsitat 

Die For dcrungcn dor Studonton zur Rcform dcr Hochs chulon , die .o 
vom Mitsprachorocht in studcntischcn Bclangon bis zur aktivcn tn 
Bcteiligung an don Entschcidungcn aller Universitatsgrcmion rci- rci­
chcn , dürfcn als bcknnnt vorausgcsctzt wcrdcn . Sic lasscn sich 1ich 
all c in dcr cincn Fordcrung zusammcnfassen , don Studentcn als .s 
vol l wortiges Glicd dcr akadcmischcn Gcscllschaft zu ancrkcnncn . Lan . 
Das Grundprinzip dcr studcntischen Mitbcstimmung wird auch hcutacutc 
kaum mehr crnsthaft bestrittcn und viclcrorts sind bereits Reforlefor­
mcn in dicscm Sinnc vcrwirklicht odcr in Gang gcsctzt \'TOrdcn . L. 

Dic Fordorungon dcr Studcntcn bctrcffen indcsson nicht nur ihro .hro 
oigonc Stcllung inncrhalb dcr Hochschulc , sondcrn auch diojcni- ni­
ga dcr Univcrsitat in dcr Gcscllschaft . Sic soll nicht mchr dcr dcr 
"Elfen bointurm 11 sein , dor dio Entwicklung de r Gcscllschaft mi t .i t 
c i nigcm Rückstand nachvoll zicht , sondorn als dcrcn Avant- garde de 
oin Zcntrum nouor Idcon und Losungsvcrsuchc sein , oin Forum dor der 
Kr itik und dor Diskussion , von wclchcm auch dic aktucllc. Politik.itik 
nicht ausgcschlosscn zu sein braucht . Dicso Entwicklung müsstc te 
nicht notgodrungon auf cinc kaum wünschbaro Politisicrung dcr r 
Hochs~n hinauslaufcn , sondor n konnto cincn Bcitr ag zur durch- rch­
aus '\'lÜnschens\·rorton VorHisscnscha:ftlichung dor Politik erbringcnngcn. 

Es ist nicht zu übcrsohon , dass in den studontischcn Fordorungonngon 
auch vicl Uidcrsprüchlichcs stcckt . So wird einersei ts dic Sicho:ichor­
stcllung cincr B..)rufsausübung nach Studienabschluss vcrlangt , ,.,a:, ,.,ah­
rcnd sich dic Studcntcn andcrcrseits einer auf dic spatercn be- bc­
ruflichcn Moglichkcitcn ausgcrichtctcn Scl ektionierung bei Stu- tu­
dicnbeginn "t-Tidcrsctzcn . 

In vcrschicdcncn studcntischcn Stcll ungnahmen wurde auch darauf auf 
hingc\'Ticscn, dass cinc Hochschulrcfor m ohnc cinc ticfgreifcndc ic 
Rcform. dce gcsomtcn Mittelschulsystems oin Stoss ins Lecrc blci~lei­
ben müsstc . 

b) in Bczug au~ dic Gcscllschaft 

Vicl gmTic,htigcr als dicscs Argumcnt ist jcdoch dic Fragc , ob ::> 

cine Roform dor Univorsitatcn ohnc cinc g l cichzcitigc Acndcrung xng 
dcr Gescllscha~tsstruktur übcrhaupt einon Sinn habc . So mcintc te 

- . . -.~· ..... -. .., .. 
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der Berkeley- Studentenführer Mario SaviC?: "Es ist nicht so \'Tichtig, 
einen Platz in der Gesellscha:ft zu finden ~ als die Gesellschaf't 
so zu gestal-ten ~ a·ass man in ihr einen Pl.atz haben mochte " . Oder 
der deutsche Soziologe Werner Ho:fmann: "Es ware e i ne Illusion zu 
meinen , irgendein Teil des gesell.schaftlichen Lebens l asse sich 
heute noch wahrhaft reformieren innerhalb einer Gesellschaft , die 
als Ganzes dem Geist der Erneuerung gründlich widerstrebt" . 

Dies ist zweif'~llos einer der Kernsatze der Revolte und erklart 
deren plotzliches Uebergreifen von der Universitat auf die Ge­
sellschaft , die als Ganzes in . ihrer Zielsetzung in Frage gestellt 
wird . Im Zerrsp'iegel der Uni versi ta t erkennt der Student viele der 
Missstande der heutigen Gesellschaft und findet, dass sich beide 
Lebensbereiche in ihren Problemen nur ausserlich unterscheiden. 
So glaubt er etwa , hinter der demokratischen Fassade des Staates 
die ihm von der Univcrsitat her vertraute hierarchisch- autoritare 
Struktur zu sehen . Da die Forderungen in Bezug ~uf die Gesellschaft , 
wie bereits erwahnt , recht vage sin~, lassen sie sich vorerst nicht 
zu elnem Programm zusammenf'assen . Zwei Grundtenzenden zeichnen sich 
indessen ab: 

l) lJlie innerhalb der Universi ta t, fordern die Jungen auch in 
Staat und Gesellschaft mehr konkrete Verantwortung bei der Ent­
scheidung politischer Fragen. 

2) Die Forderung nach "Demokratisierung" .des offentlichen und 
wirtschaftlichen Lebens , worunter gleichermassen .die Verhinderung 
der Pressekonzentration, die Garantie der Meinungsfreiheit an Ra­
dio und Fernsehen , die Beteiligung der Arbeiter an der Leitung 
und am Profit der Unternehmen wie die Respektierung von Minderhei­
tén - mithin auch der Auslünder - fallen (in Genf verlangten Stu­
denten z . B . volle Redefreiheit für Auslander) . 

Das schon etwas abgegrif:fene und oft auch missbrauchte Schlag­
\'rort der "Demokratisierung" umschreibt das Gefühl, das \-Teite 
Kre 'ise gerade der studentischen Jugend heute bewegt , nur ungenü­
gend . Man konnte es grundsatzlicher fassen als Forderung nach mehr 
Ehrlichkeit , Offenheit und Toleranz in der Politi~ und im offent­
lichen Leben~ obwohl gerade jugendliche Bewegungen selbst zur In­
toleranz tendieren . Solche \Tiedersprüche dürfen aber nicht darü­
ber hinwegtauschen, dass es ein aktiver Teil der Jugend mit der 
"Re- Humanisierung" des .offentlichen Lebens ernst meint. 

V. Di e ange\'rand te Taktik 

l. Die Provokation der bestehénden Gesellschaft und der Herrschcn­
den 

Das Neue bei!-.:1 heut·i~en Aufstand der J~gen lie.gt vor allem in den 
Formen , in denen er sich abspielt, scheint ihnen doch jedes r.Iittel 
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recht zu sein , um die Gesellschaft , das "Establishemt 11 zu brüs­
kieren , zu schockieren , aufzurütteln . Die Gesellschaft anderer­
seits fühlt sich provoziert , in Frage gestellt . Jene Stimmen, 
die behaupten , es den Jungen nur um das Aergern ihrer Ael-
teren und Eltern , ihrcr Vorgesetzten zu tun , dürften das Pro-
blem nicht erkannt haben. Mit der Provokation und Infragestell ung 
des Bestehenden sollen die festgefahren en Fronten aufgeweicht , 
das politische Bewusstsein geweckt und so die allgemeine Dis­
kussion in Gang gebracht werden.An den Schalt~ebeln der Gesell­
schaft sitzen die Vertreter der Generation von gestern und vor­
gestern, die aus der Sicht der Jungen mi t dem \'lettlauf der Zei t 
nicht Schritt zu halten vermogen . Die Jugend fühlt sich durch dm 
Ueberalterung dcr politischcn Kader herausgefordert und reaciort 
ontsprechend hcftig . Sie betraohtet sich jcdoch nicht als aussor­
halb der Gcscllschaft stohond; im Gegenteil : sie fühlt sich zu­
gehorig und vcrant\·tortlich :für dio Gesellschaft von heute uru: 
von morgen , gibt abcr rein ausserlich schon (Bcatlesfrisuren , 
Hippykleidung ete . ) zu erkonnen , dass sie mit dem Bestehcnden 
nicht identifiziert wcrden will . 

Die von den Juneon angevrandte Provokation ist nicht gedacht als 
Vorstu:f'c zu oinor notwendigorHeise physisch gewaltsamen Auseinan­
dersetzung mit der beotohendon Ordnung, gewissermasson zu einom 
"Bürgcrkricg" zvriochen don Gon orationon. Es gcht i~1.r einfach um 
das Ingan~zcn eincs Prozcsses , dessen Ausflüsse und Ergebnis­
se von ihr sclbst noch nicht üborblickt t-rerden konnen. Man weiss 
noch nicht genau , l·ras man vrill , aber man ist sich einig , dass 
man das, \·raa man hat , nicht uill. 

In diesem Zusammenhanc stollt sich dic grossc Frage , ob dic Pro­
testvrellc das \'lork einer vcrsch\vindend kleinen Mindcrhci t untor 
Jungen ist. Dem aufmcrksamcn Bcobachtcr dürfto nicht cnteangen 
sein , dasa sich dio üborvriec ende Mehrheit der Jugond bei don 
kürzlichcn Rovolton absoits gohalton hat ; mit andern Worten : 
aktiv im Kamp:f ongagiort war nur einc Minderheit . Diese Minder­
heit jcdoch erhebt don Anspruch , os komme ihr untcr der hcutigen 
Jugcnd die Rollo cincr Elite zu , wofür der Bewois allerdings 
noch nicht erbracht ist . Immorhin kann nicht goleugnet vrerdon , 
dass die Gesamtheit dcr Jugond dcn 11Kampf " der Aktivisten ruit 
grosscm Interosse und tcilweise sogar mit einer gcvrissen Sym­
pathie vorfol~t. Jcdenfalls schcint jcner Teil unter den Jun­
gen , der sich oxfon und ablchncnd den Aktivistcn ontgcGcnstollt, 
dicscn gcgcnübcr zahlcnmassig und auch qualitatsmassig untcrlc­
gcn zu sein . Es darf dcshalb durchaus angenollll!len vrerden , daos dic 
Aktivistcn au:f dic Daucr cine gewisse Chance habcn, ihre Idccn 
und Vorstellungcn a escllscha:ftswirksam werdcn zu J.assen . Im üb­
rigen sind doch wohl umvralzondc Neuerungen schon immcr in dcr 
Geschichtc von oincr Mindcrheit lanciert und vielfach erfolg­
reich durchge:führt "orden. Es schcint dcshalb ge:fahrlich , die 
Auswirkungon des jüneston Aufstandos der Jugend zu v erniodli­
chon , wic dics in gowisscn Krcisen gcachohcn ist . 
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2. Die Formen der Provoke.tion 

Wir haben gesagt, dass der revoltierenden Jugend jedes Mittel 
recht ist, welches der Provokation dienlich gemacht werden kann . 
Traditionelle Streikformen, wie sie aus dem europaischen Ar~ . · 
beiterkampf bekannt sind , gelangen ebenso zur Anwendung wie die 
im Unabhangigkeitskompf der Kolonien und von der amérikanischen 
BürgerrechtsbevTegung ent"t·rickei ten neueren Techniken poli tischer 
Manifestation; Massenaufmarsche , Besetzung von Gebauden , Blok­
kierung von Strassen , stehen so neben den mod€rnen For~en der 
sit- ins, stand- ins , teach- ins und love-ins, die die Jugend be­
sonders anzusprechen scheinen. Symbol der geistigen und morali­
schen Provokation ist der Satz "Make love not war 11

• Dabei hat 
eigenartiger't-Teise der erste Satzteil 11make · love 11 die 'Gesell­
schaft o:ff'enbar mehr "erschüttert 11

, als der ~wei te ·"make not \'Tar 11
, 

der der Jugend vor allem am Herzen liegt. Mit derartig provozie­
renden Slogans soll in· Ost und \'les t die 11Gesellschaftslüge 11 en t ­
la~ und blossgestellt , die bestehende Moral und Wertordnung der 
lahmenden Lacherlichkeit preisgegeben werden . 

3. Der Anlass der Revolte 

Anlass zur Provokation ist regelmassig ein bestimmtes ·Ereignis . 
Es wird der Kampf' und das Eintreten für ein spezielles AnLiegen 
der Jugend au:f die Fahne geschrieben (Jugendhaus , Studienref'orm, 
Mensa-Bau,freier Zugang zum . Studentinnenwohnheim (Nanterre) ete .) 
und e in Teil de r Jugend mi t Agi tationen aller ru:t dafür g evronnen. 
Das Ziel ist das .Heranbilden eines schlagkraf'tigen Instruments 
für den politischen Kampf , nicht aber die Bildung· einer partei­
ahnlichen Gruppierung . · Die · Verbindung zu andern "vernachlassig ­
ten" Gesellsc·haftsschichten (Arbei 'terschaft) wird · g e s ucht; . da · 
man um se ine zah~enmassige Schvrache weiss . ··Doch hat in den 1•Tenig­
sten F~llen . ein Kontakt · zur Arbeiterschaft hergestellt werden 
konnen und of't nur. zu den ·jugeildl ichen Ve1't·retern dieser S.chicht, 
nicht aber zur organisierten Spi tze ( Gevrerkschaften ete. ) , d±~ 
berei ts einen f'es.J.;en Platz in der heutigen Sozialordnung ein­
nimmt. 

4. -Di e · Frage d er Ge.vra 1 t .. 
Da die· .. Aktivisten ih.:r?e eígene Sch•ilsiche kennen , suchen sie in 
einer ersten Phase . ge·w·al ts·aoe · Auseinandersetzungen mi t den Ver­
tretem der Ordnunc zu "V-'ermeiden~ In einer spi:itere~ Phase, nach­
dem gevrissermassen d .ie 'Gcc énseite ihre Gescnütze hat auf'f'ahren · 
lassen, \'lird· j ·edoch .die gewàltse.íne Auseinan.dersefzung in Kauf' 
genommen; Dc.r Einf'luss der reinen Béf'ürworter ·der Gevral t , (Lcu­
t~ , di·c s:Lch f'ür. einzcLnó Ide en von· Guevara , ·rJiao; Frantz Fanon 
ete.) begeist.crn konnen) · ist· anfan gl. ich gering·; · wachst aber , vTOnn 
es . zu blutigc·n Aus.c:hnanders·etzungen ·kommt . Dio grossc Masse will 
provozicrcn ,· sucht aber nicht um "jedEm ·Preis' die blutig e Revol te. 
Nur e ine klcinc H±ndevho·i t nimnPt die Demonstration zutn· Anlass ~ 
um ihrem Drang nach Zerstorungswut Ausdruck zu geben (z.B. les 
katangais in Paris). Diose Kraf'te bilden dann allerdings oft die 
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"piêce de résistancc" im Ke.mpf' gegen die Polizei. Es handclt 
sich hicrbei jcdoch um Randf'igurcm dcr Jugend, dic ·atypisch 
sind . 

5. Die Rolle dcr Polizei 

Damit waren wir bei der Rollc der Polizei , der Ord~ungsmacht 
ganz allgcmein , angelangt . Hier geht os darum,Einsicht in ge•'lie­
se Erschcinungcn zu nehmcn , deren Rolle als Katalysator im Rah­
men der Revolte cincrseits nicht unterschatzt , andcrerseits 
auch nicht übertriebcn \'Tcrden darf . Es ist ab~r ohne Zwcifcl 
einc f'atalc Uechsell'rir1.-ung zwischcn der Aktion der Demonstran­
tcn und dcm Einsatz der Polizoi fcststellbar . In verschicdcncn 
Stadicn hat der Polizoicinsatz und die Art und Weise , wie er 
vorgetragcn •mrdo , Gowa1ttatigkeiton auf' ociten dcr Demonstran­
tcn Vorschub gcleistct . Ungoschicktee Ver halten und Brutalitat, 
Verstossc gcgcn dic Grundsatzc dcr "Verhaltnismassigkcit dcr 
pol izeilichon rH ttcl" und "dass die Polizei sich an den Storcr 
zu haltcn hat" habcn auf scitcn der Dcmonstranten spontanc gc­
waltsamc Rcaktioncn hervorgeruf'en (Ohncsorg in Berlin, Hallcn­
stadion in Zürich , Sorbonnchof in Paris sind Stichwortc , dic 
sich auf'drangcn) . Viclf'ach ist crst du.rch den massivcn Polizci­
einsatz cinc hctcroacne l4assc zu einer Kampf'gcmeinschaf't zu­
sammengcschwcisst vrorden; aus dcr urspünglichcn Provokation wur­
de oin Abwchrkampf mit allen sich daraus crgebenden psychologi­
schcn und fn~tischcn Elomentcn . Schliosslich war dic Anstcckung 
durch das ausl andischc 11Vorbild 11 auf scitcn der Ordnungskraf'tc 
cbcnso gcgcbcn l-TÍC auf' cci tcn dcr Demonstrantcn . Für die Dc­
monstrantcn ging os darun1 ,ihrc Solidaritat mit dcr auslandischcn 
Jugcnd zu dokumcnticrcn und zu zcigen , dass man glcichcr Tatcn 
auch f'Li.hig l·Tar . Auf: sei tcn dcr Polizci war e s die Angst vor dcr 
Protcstbcucgung übcr d~c La.ndcsgrcnzc hinwc~; e ine Angst , l<Tie 
sic aus der bckanntcn Schlagzcilc 11\Ichret don Anfangcn 11 spricht 
und dic auch dcr unhal tbo.r~n Verschl<TOrungstheoric Auftricb gc­
geben hat. 

Man komot dcshalb nicht darun hcrum , von ciner fatalcn Eskala- · 
tion dcr Gcualt und dcr Protcstaktion zu sprechen (Dcmonstra­
tion für Jugcndhaus - Dcmonstration gcgen Polizeicinsatz - De­
monstration gcccn Dcoonstrationsvcrbot - Befrciungsversuchc USl·r.), 
cino Eskalation , dic nur moglich wurdc inf'olgc des brutelcn 1Ti­
derstandcs , don dic Jungcn viel f:ach gef'undcn haben. Ein Vcr­
glcich dcr vicr Zürchcr lianifc~tationsnachtc mncht deutlich , 
l<Tas lrrir mcinen . Jc nach EngaGcmcnt auf sciten der Polizci , vcr­
lief dic "Schlacht 11 mehr odcr l<rcniger blutig . ltlo ke in du.rch 
Geltral tdrohung untcrmaucrtcr \·Tidcrstand vorhandcn \-r ar , l:Lcf sich · 
die Dcmonstration violf'ach von sclbst tot . Auch w~nn dic Sichcr­
stellung von Rw1o und Ordnung j~ ·Interesse eines jcden liegt , so 
kann man sich mit Rocnt f'ragcn , ob bcispielswcise die Aufrocht­
crhaltung des Vcrkcnro oin hohcros Gut ist als Gcsundhcit und 
Lebon von Poliziston und jugcndlichon Demonstranton. 
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6 . Dic Folgcn dcr Revolte 

Wie bcurteilcn die Jungcn selbst das Resultat ihrer Revolte und 
welches ist das tatsachliche Ergcbnis? 

Nachdem dic Jugen d don Kamnf auf den Str assen verloren hat und 
sich um die Früchtc ihrer ~strengungen im Parlamont ( Notstands­
gesetzgcbung in dcr Bundcsrepublik Dcutschland )und an don Wahl­
urnen (Frankrcich) bctrogcn sah , griff vorcrst cine grossc \Tel­
la von Resignation um sich. Man sprach von zu raschem Vorpr cl­
len , \·Tar crbi ttcrt übcr d,cn Polizcieins.atz , enttauscht und er­
staunt .zuglcich übcr die Haltung und Rcaktipn der Oeffentlich­
keit (Lcscrbricfc in Zürich , NPD- Er folge , Wahlerfolg dcr Gau+­
listen ete . ) Einc gc'trissc Einsicht , dass mit gcl'laltsamen Aktio­
nen nur der systcmatischc Uidcrstand der Vertreter des Status 
quo hcrangczüchtct \•Tird , scheint selbst bei den Aktivistcn cinge­
kehrt zu sein . Dcr Kampf an sich ist jedoch nicht aufgcgeben '"or­
den , doch will man vcrsuchen, die Bevolkerung mit langfristigon 
Erziehungs- und Aufklarungsaktionen für sich und die Rcformbc­
strebung zu gcvrinncn , in dcr grosscn Masse das "fehlcndc poli­
tische Bcvrusstscin 11 '1.-lcckcn . Jedcnf'alls ist der ausscr- und anti­
parlamentarischc Kaopf', dcr. sich um dic verf'assungsmassigen Ka­
nale f'outiert , vorl~ufig nicht abgeschriebcn wordcn . 

In don Rcihen dcr Jungcn gibt man sich Re.chcnschaf't - und dic 
Richtiekc~t dicscr Bcobachtung kann nicht leichthin von dcr Hand 
gcl'Ties?n \'ICrd;cn - dass dic rcvo.l ticrendc Jugend mi t ihren jüng­
stcn Agitationcn mchr crreicht und in Gang gcbracht .hat , als 
mi t ihrcn ua.hrcnd dcr lctztcn !1onate und Jahrc ordnungsgcmass 
vo~gebrachtcn Anlicgcn und Reformvorschlagcn (Diskussion um Ju­
gendhaus in Zürich , Kampf gcgcn Prcssckonzentration in Deutsch­
land , Studicnrcf'orm in Frankrcich , Vcrlegung dcr franzosisch­
sprachigcn Univcrsi tat. ·von LovTCn ete. ) . Selbstvcrs·t a ndlich gc­
hcn di~sc Rcformcn nicht allcin auf' das Ko~to der Studcntcn und 
der Jugcnd , abcr ihr Einsatz und zeitwQise massives Eintrctcn 
für e ine Ncuor dnung l'tar viclfach mi irbcstimmcnd oder gar ausschlag­
gebend . 

E~ war,c. bctrübl ich , vTCnn innorhalb de r Ge13ellschaft immcr nchr 
die Meinung auf'kommcn solltc , dass of'fcnbar nur noch gcwaltsamc 
Demonstration don jahrclang wirkse..men \'li·derstand dcr behe:;r-rschcn­
den Kraf'tc zu brechon vormogcn ; und .we.nn d em so· so·in soll te , so 
stell t sich gevriss dio Fragc , o b nicht andcre \'Jcge gef'undcn >-TCr­
den müsscn und konncn, um das Tempo der Ref'ormen der Schncllobig­
keit dcr hcutigcn Zeit anzupasscn. Eines . aber schcint klar: dic 
Jugend von heute fordert licbcr kcinc a l s zu klcinc Rof'ormcn 'und 
gegcn Schoinlosung.en dürftc .sic sich nur n.och um so heftiger auf­
lehllen . 
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VI. Zukunftspcrspcktivcn 

Die vordringlichstc u nd wichtigatc Fol gerung , die ea aus don 
Ereigniaacn dcr jüngstcn Zcit zu ziehcn gil t , iat : die Revol­
ta der Jungcn muss crnst gcnommcn wcrden, auch wenn sie , wie 
bor eits angctont, nu.r von eincr Mindcrheit der Jugend ausgclost 
wurde und gctragcn l'rird . Schop for ische Neucrungcn im Bcreich 
von Poli~ik und Goacllschaft sind immcr von Mindorheitcn ausgc­
gangen , dic nicht unbcdingt "rcpraecntativ" l'Taren , aber 
dan grosscn Vortcil für sich hattc~~io· Bodür~niesc dcr kommcn­
dcn Zeitcn vorauazuahncn. Dic GcschiChtc unseros cigcnen Lan­
des licfcrt dafür gcnügond Bcispielc . Idccn und Projckte , dc­
ndn noch vor fünfzic Jahrcn dcr Ruf des "Ketzcri a chon", "Rc­
volutionarcn" , und "Unrcalisicrbarcn" anhaftctc , sind hcutc 
solbstvcrstandlichos Allgcmcingut gcwordcn . Manchcn dcr oft 
noch rccht vaacn und abstruscn Idccn dcr hcutigcn Jugend wird 
cs· spatcr nicht andora cohcn . Ee handclt aich jetzt darum , 
sic in Ruhc und Offcnhcit zu diskuticrcn und eic unvorcingcnom­
mcn und losgclost von jcdcm Vorurtcil auf ihrc Rcalisierbar­
keit hin zu prüfcn. 

Dic z wcitc Folgcrung iet dic , dasa d i c Problema , dic dcr Rc­
vol to in unscrcn Nachbarlandcrn und in wci tcn Toilcn dcr l·Tcl t 
zugrundc licgcn, auch die unscrcn eind . Ucnn aic bei uns bis­
hcr noch in l'Tcniacr akutor Form a ufgctr ctcn sind ala im Aus­
J.and , so darf dics kcin Grund zu wcitercm Zuwarten sein , son­
dcrn solltc cinen Ansporn bildcn, mit der Verwirklichung noti­
ger Reformcn schon jctzt zu bcsinncn. 

Ein Toil dcr von dcr Jugcnd gcfo~tcn Reformen kann k~zfri­
stig an dic Hand gcnommcn l'Tcrdcn, vor allcm im Bcrcich des Er­
ziehungsucocno , \'TO e s darum gcht , d en Studcntcn, abcr au eh dcn 
Schülcrn sonstiger Lehranstaltcn , oin grosscrcs Mass an Vcrant­
wortung zu übcrgcbcn. So konntcn sic etwa bei der Auearbcitung 
von Studicnplancn bcigczogcn wcrdcn und darüber hinaus in ei­
gcner Rcgic dio Projckticrung und Lcitung gewisscr sozialcr 
Institutionon übcrnchmon, an d cncn sie in e r stor Linic intcrcs­
sicrt sind, l'Tio ctl'ra Studontenrostaurants und - wohnungen (Boi­
spicl: skandinavischo Lander) . Dic Uobcrnahme konkroter Kompo­
tenzcn hat sich bishor in allon FaJ.J.en als das bestc Mittol cr­
wioscn , um das v iclcrorts noch schr geringc Intorosso dor Stu­
donten an ihrcr Solbstvcrualtung zu wockcn . 

Auch dic an viclon Ortcn dcr Schwoiz cxisticrondon Jugcndparla­
mcnto konntcn rcaktivicrt l'rcrdon . Es warc zu übcrlegcn, ob nicht 
auch ihncn - vororst auf Gcmcindocbcno - gewisso Komp o tcnzon , 
otl'Ta bei dcr Vcrvraltung von Juacndzcntron odcr boi dor UahJ. dor 
für dic Bc:J.angc dor Jugcnd vcrantwortlichon Bchordcn zugcl'TÍC­
son \·Tordcn l:onnton. Dio Jugcndparlamcnto konntcn darui t cndlich 
zu c c htcn Schulungszontrcn für cine künftigc Gcneration von 
Poli tikcrn \·ro rdcn . 
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Darübcr hinaus soll tcn Mi ttcl und \'lcge gefunden \-rcrdcn , um der 
Gcncration z·trrischcn 20 und 40 cine bcsPcre zahlcnmassigc Vor­
tretung in don lokalcn und kantonalen Parlaroenten wie auch in 
der Bundcsvcrsammlung zu sichcrn. (Zur Zcit sind nur 4% dcr eiQ­
genossischcn Parlamcntaricr untcr 40 Jahrc alt, wahrcnd das 
Durchschnittsaltcr dcr Gcsamtbcvolkerung 33 Jahre betragt ! ) Im 
Rebmcn dcr Totalrovision dcr Bundcsvcrfassung wird dieses Prob­
J.em nicht zu umgohen sein. Zunachst stcül t sich diese Frago jc­
doch in crstcr Linic don Parteien, die ·sich viel intensivor als 
bisher um dic Ui tw·irkung dcr jungen Gcnóration bemühen müsscn. 
Zudcm ware ornsthaft zu üborlegcn, ob nicht auch bei uns das 
Mindestal tcr f'ür dia Stimmbcrcchtigung auf J.8 Jahrc gosenkt \·rer­
don sollto. 

Im Bercichc dcr staatsbürgcrlichcn und politischcn Erziehung 
der Jugcnd müsscn auf gcsamtscht.,cizorischcr Ebcne vcrmchrto Ã:n­

strengungon gomacht wcrdon . Dor Goschichtsunterricht muss sich 
vcrmchrt mit don Problcmon ~sorcr Zeit , vor allcm auch mit do­
nen dcr "Dritten Hclt" , bofasson und die Diskussion aktuellor 
inncn- und aussonpolitischer Problcmeeinschlicssen. 

I m Rahmcn dcr Kulturpolitik solltc die Schulc die Jugcnd mit 
don Stromungen dcr modcrncn Zoit in Thcatcr , Film, Musik ete. 
vertraut machcn , sic zu cinor vcrnüa.ftigon Frcizcitgostaltung OJa­
haltcn , ihrcn Gcschmack formcn und dicse Aufgabe nicht dcr zu­
fal1i~cn Auslcsc aus cincm kulturell en Uebcrangebot übcrlasscn . 
Radio und Fcrnschon k onntcn hicr durch ihrcn vermehrten Einbc­
zug in dic Erzichung eroooo Dicnstc J.cistcn . Auch sollte dic 
Jugcnd sclbst in grosscrcm Umfang an don I"lasscnmcdien zu \iortc 
kommen und nicht nur passivcr Konsumont dcr angebotcncn Pro­
grammc blciben . - Grundprinzip des gcsamtcn Untcrrichts- und 
Erzichungm·rcscns aoll te os schlicsslich sein, dic Jugcnd nicht 
zur bedingung~loscn Einordnung in das bcstohcndc Gcscllschafts­
systcm, sondcrn zu 't'rachcr und posi tiver Kri tik zu crziohcn. 

Am wichtigstcn schoint uns vorcrst auf soiten dcr altcron Gcnc­
ration, dass sio zu cincr andcrcn Einstcllung zur Jugond findct, 
auch o-rcnn diosc Jugond unboqucm und rcbollisch ist . Es gcnügt 
nicht , ihr vorzuhaltcn, sic verstchc nichts von don Problcmen 
dieser llcl t. Violc Fragcn unscrcr Zei t - man denkc ct\-la an das 
Rassenproblcm in don USA und an die Diskussion um Victnam - sind 
crst durch das aktivc Intcrossc der Jugcnd in dcn Vordcrgrund gc­
rückt wordcn. Dic hcutigc Jugcnd ist dank don modcrncn Kommuni­
kationsmi ttcln oft bcsscr übcr dic Vorgange in dcr ''lcl t untcrrich­
tct als os ihrc Eltcrn im glcichcn AJ.tcr warcn! 

Es gcht also darum, dic positivcn Scitcn dcr Revolta zu crkcnncn 
und zu akzcpticron. Dic protcsticrcnde Jugcn.d hat eino hcilsamc 
Unruhc in cine sclbstgcfal~igc , . mit sich zufricdcnc Gcsel.J.schaft 
gcbracht . Man solltc ihr dafür dankbar sein, denn ohnc diesc Un­
ruhc kann namcntlich o ine Dcmokratie wie die unscrc nicht \·To i ter­
bestohcn , dcnn dic Dcmokratic ist par exc cllcnce dic Staatsform 
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der Verandcrung , dcr Evolution . Blosse Emporung lost dic Proble­
ma . nicht; was fallig ist , · ist oin umfasscndor Dialog mit dcr 
Jugcnd . Es gilt , cinc vcrn~tigo Thcsc zu ihror Antithcsc zu 
findcn , aus dcr s ich crst .oinc sinnvollc Synthcsc cnhrickcln 
kann. 

Anmcrkungcn: 

l . Dcr vorliogcndc Boricht stcllt cinc Gemcinschaftsarbcit dar 
und gibt dahcr nich-'~ notl·rcndigcr~roise in allcn Punktcn dio pcr­
sonlichc r-icinung dorjoniccn Stagiaircs wicdcr , dic an scincr 
Ausarbci tunc bctciligt "t-rarcn . 

2 . Dcr crste Tcil dicscs Bcrichtcs (Kapitcl I+II) wurdc im Ori­
ginal auf franzosisch abgcfasst , dic rcctlichcn Kapitcl . auf 
dcutsch . 

Bern , August 1968 
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DIE REVOLTE DER JUNGEN 
~===================== 

In dcr Sicht ihrcr ' 'lortf'ührcr 

von Guido CaGcttti 

Dic Revolta dcr Jungcn , insbesondcrc dcr akadomischen Jugcnd, 
bildct ohnc Zwci~cl das hcrvorstcchcndstc Sozialphanomen des 
Jahrcs l968 . Aus cincr Bilanz am Sc~ussc des Jahrcs, gezogcn 
durch don amcrikanischcn Prasidonten Johnson in oin cm Appoll· 
an dic Jugond in dcr Uclt , crhcllt , dass dic Unruho der jungcn 
Gcnor.e.tion rund um don Globus lauft und dass es 1968 in 25 Lan­
dcrn zu Booctzungcn von Univcrsitaten und Lohrgobaudcn gckom-
mcn ist . Es he.ndclt sich um oin Phanomcn , das wcdor vor poli­
tischcn Dcme.r~ationslinicn noch ideologischcn Grcnzp~ahlen Halt 
macht , oondcrn sowohl den Eiscrnen und Bambusvorhang zwiechcn 
\leet, Ost t.md Pornost durchbricht als auch don Grabon zwischon 
Rcich und · Arm, zl'riochcn Inàustrielandorn und Dri ttcr Ucl t übcr­
sprinet . Dao che.ra.ktcristischc Hcrkmal dics".lr Unruho ist - ne­
bon ihrcr Ubiauitct - ihre Radikalitat . Es ist cinc Unruhc, die 
ana Strul:turollc scht: In Fracc gestellt wird nicht mchr und 
nicht ucnigcr als dic hcrrechcndc Sozialetruktur , woruntcr uir , 
mit Rcné Konie:; , "das inrl:crc Gcfügc eincr Gcscllechaf't 11 ve-rste -
hen \'Tollcn . E::; iot , \do dcr durch die Berlincr Studenten- Robcllion 
arg strapazicrtc chcCJ.aligc Roktor der Froien Univcreitat , Ha.r-.s­
Joachim Licbor, crka.nntc ,eine 11 ziemlich \'roltweite Protestbo\·To­
gung gcgcn dio konformistische Gosellschaft, gogen die Autori­
taten , gogen dio ~iachtigen" . 

Das Vorbild 

für dic Rcbollion dor ouropaischen Studonton gab dic l964 aus­
gcbrochonc Revolta an .dcr amcrikanischen Staatsunivcretita Bcr~ 
kcly, wo oich crstmals Tauscndc von Jungakademikcrn auf'lehnton , 
zunachst gcgcn die Univcrsitatsadministration, dann gcgcn das 
Univorsitatssystcm , in lctztcr Instanz gogcn dio Gcecllschaft. 
"Ee we.r ProtcGt goccn das vc:rchromto Vorbrauchcrpe.radice Amori­
ka, gcecn dic Bürol:ratic , gcgcn das Establishmcnt - gcgon dio 
moderna kapi tali::;tischc Induetricgcscllschaft insgcsamt. 11 Dic­
sclbcn Angri~fsziolc , dicsclbcn Argumenta, dioeelben Fordorun­
gen kcnnzcichncn dic Studcntonrcbcllion hüben und drübcn. "Dort 
wic hicr \'rurdcn di e Kampfmi ttcl tcils dcr intcrnationaJ.cn Ar­
bci'torbC\·TCcunc (Dcmonstration , Streik) , tcils dcr amcrikanischcn 
Bürgerrcchtsbcwccrung cntlchnt (go- in, sit- in , tcach-in , lovc - in) . 
Dort l-Tic hicr vcrschiiftc Polizcigcwal t don Konflikt 11

• Und sclbst 
dio Karlcr dcr RcbcJ.lion ahncln sich. l;)io Führung. dor Rcvol te 
licgt Ín dor Hand cincr klcinen radikalcn Gruppc, cincr Mindcr­
hcit, dic dio Gcscllschaft handclnd vorandern will (Dutschlcc -
dcr lanao Maroch , in: Dor Spicgol vom ll . Dezcmbor l967) . Für 
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eine Annahcrunc an das Problem dcr Studcn~uhcn wird os am 
erfolgversprechendston sein , die Studenten odcr , bcsscr , ihrc 
'l'lortführcr, E ::~_bst z -..,_ 'Jorto kommcn zu lassen . In ihrcn Aeusscrun­
gen kehrt - in don vcrschicdcnstcn Variationcn - oin Leitmotiv 
wieder : es gcht ihnen um 

die radikale Infragcstellung des Bestchendcn , 

um "Oppooition" , um "Anf'echtung", "Protcst" , "Vfeigcrung ", "dis­
sent", 11 contcstation" . Richtct sich dcr Protest zunachst gcccn 
"die angepo.sstc Univcrsitiit" (nach cincm Schrif'ttitcl von Stc­
phan Leibfricd in dcr cdition suhrcamp) , "wider die Untcrtancn­
f'abrik" (Titel eincs 1967 erschicnencn Sammclbandcs , geaen dic 
"autoritarc Struktur" der "Uisscnsfabrik 11 (Lcibf'ricd), gcgen 
die schlccht rationalisiertc "Fabrik zur Hcrstellung von Fach­
idiotcn" (Dutschke) , von Führungskraftcn , dic in irgendciner 
Form zur Aufrcchterho.ltung des kapitalistischcn Systcms bcitra­
gen , von "Uachhundcn dcr Gcocllschaf't" , von "Tragcrn dcr Idco­
logic der herrschcnden IG.assc" ( Sauvageot) , ::;;o \-Te i tet sich die 
Auflehnung gcgen dic Universitat und ihrc Funktion aus zu cincr 
totalen Ablehnung der bcstchcndcn Gescllschaf'tsstruktur , "''lir 
stcll tcn da.s kapi taliotische Systcm in Fragc, indcm \-Tir die ge­
scllschaf'tliche Aufga.bo in Fraco stelltcn, die dicses Systcm 
dcr UniversitO.t ZU\-Tcist 11

., schri.eb Danicl Cohn- Bcndit in dcr Zcit­
scm~if't "Neucs For~ 11 Hcf't 174/175) .Und. im Intervicw mit Jcan­
Paul Sa.rtrc bcmcrktc Cohn- Bcndi t: 11\>Tir \-Tisson , dasa dic Fu..nk­
tion dor UnivorsitO.t nicht goandort werdcn kann, solange nicht 
das ganzo Systom rovolutioniort ist " . 

Dio Problcmo dcr Univorsitat und der Gesollschaft sind nach Moi­
nung der rebellicrondon Studenton aufs ongsto vorknüpft . Kriso 
dor Universitat und dor Schule ist Kriso dor Goscllschaft , heisst 
os bei Giusoppo Chiaranto (la rivolta dcgli studcnti, Editori 
Riuniti 1968). 

Eino Acndoruna dcr Hochschulsituation ist nicht moglich ohno 
Vorandcrung dor Gcsellschaf't 

11Wir müsc::on .• zunachot dic Gescllschaf't verandcrn und dann crst 
dic Ziclc des Studiums ncu definieren" , sagt Jac~uos Sauvageot, 
dor stcllvertretondo Vorsitzondc dcr UNEF (Union Nationale des 
Etudiants Français) in einem Intervie•" mi t Hcrvé Bourgcs (La. 
révolto étudiunte - les animatours parlont, Paris 1968 - d c utsch: 
Aufstand in Paris oder Ist in Frankreich cine Revolution moglich? 
boi Ro\'Tohlt in Ha.mburg 1 968) . In oinom Gcsprach mit Ala.in Geis­
mar, dcm ehoma.liccn Generalsekrotar dor Hochschullehrcrgo>·rcrk­
schaft (::;NE oup) , trif1't Boureos dio von Geisoar unvridcrsproche­
nc Feststcllung: "Es handclt sich im Gru..ndc um mehr als oinc 
Universitatskrise . Eo h.andclt sich um cinc radikalc Infra.go­
stclluna dcr ganzcn Gcoellschaft und dcr Formcn des politiochcn 
Le bens ••. 11

• Di e studcntiachc Revol te >drd als "Kul turrovolution 11 
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begri:ffcn, 11 in dcr tcndcnziell allc bishcrigcn \Tertc und Normcn 
des Etablicrtcn in Fro..crc gestcl1 t vrerdcn 11 (Rudi Dutschkc , Vom 
Antisemitismus ZUQ Antikommunsimus , in : Rcbc11ion der Studcntcn 
odcr Dic ncuc Opposition , Hamburg 1968) . Dic Opposition ziclt 
nicht gcgcn cinigc ·klcine "Fehlcr" des Sy stems , · "sie ist vicl­
mchr cinc toto.J..c , dic sich gcgcn die ganzc bishcrige Lebcnsvrci­
se des autoritarcn Stao.tes r i c htct " (Dutschkc , Dic gcschicht­
lichten Bcdingungcn :für don internatione1 cn Emanzipationskampf , 
in: Rcbcllion dcr Studcntcn odcr Dic neuc Opposition). "Dic 
antiautoritürc Rcvo1tc dcr Studcntcn , SchÚlcr und jungcn Arbci­
tcr ••• ist dic Emporung t;;cgcn oin sinnlo s crschcincndcs Lcbcn 
und gcgcn dic zyn ischc Bcvorm~tndung durc h bornicrtc Autoritü­
tcn , dic ihrc sclbsthcrrlichc Rcgcntscha:ft im Stantsapparat, 
in dcn Univcrsitats- und Schulhicrarchicn und in dcr bctricbli­
chcn Patronngc ausübcn 11 (Bcrnd Rabchl. , Von dcr antiautoritarcn 
Bcwcgung zur eozialistischcn Opposition , in : Rcbc1li on dcr Stu­
dcntcn) . 

Dcr studcntischc Aufstand richtct sich gcgcn dic "Gcscllschn:fts­
ordnung " , c;;cccn das "Systcm" , ccgcn das 11Estab1ishmcnt 11 odcr -
in kul turrcvo1utionarcr Tcrmino1ogic - gcgcn das "r-tandarinat 11 

•(r-1arc Kravctz , L 1 insurrcction étudiante , Union généra1c des 
éditions 1968). 

Dcr Kon:flikt m-tischcn o.lmdcmischcr Jugcnd und Gcsc1lscha.:ft uird 
von don studontischcn Ko..dor in IClassenkamp:f- Katos:orion intcr­
proticrt . 

11Dcr Marxismus :frcilich mussto zu dioscm Z\-tock ncuinterprcticrt 
wcrden. Einc scinor Grundlagen , dic Klasscnbo..sis des gcscllscha:ft-
lichcn ICon:flikts , gcriot ins \1o.nkon 11 

( Ka.i Hormann , Di e Rcvol to 
dcr Studcnton , Cl">..ristic.n Uccncr Vcrl ag , Hamburg 1967) ·• 

Nnch l\1o.rx \V'ird e ine K1nssc dc:finiort cincrsoi ts durch ihrc Stc1-
1ung io Produ~tionsprozcss , dic sich in gcmcinsamcn wirtschnft­
lichcn Vcrhaltnisscn odor okonomischcn Intcrcssen nicdcrschl.agt, 
andcr scits durch das Iao.sscnbcvTUSStsoin , das hoisst durch dao 
subjcktivo liisson urti dia objcktive wirtscha:ft1icho Lagc ; dicsos 
Bcvrusstscin uird ho.uptsachl.ich im K1assenkampf erworbcn (so ct­
wa im "18 . Brumairc dcc Louis Bonnpartc" , im 11E1cnd dor Philoso­
phic ", in dor "Kritik dcr Hcgclschcn Rcchtsphilosophic") . 

Nach :r.iarx ist os clic Industrioo.rboi tcrscha:ft , die au:fgrund ih-
ror Ent:frcmduncr , dcr Tronnung vom Produktionsmittc1bcsitz, ihrcs 
Ausgcbcutctsoinc , ihrcr Vcrgcualtigung und mora1ischcn Ernicdri­
gung( 11 Das Ko.pital 11

) , zur "Klasso mit radiko.len Kc ttcn" •.-rird, •·rcl­
cho· sich nur cmanzipicrcn. kç.nn durch dic "Auflosung der Goscll­
scho.ft" ("Kritik dor Hcgclschcn Rcchtsphilosophie") . Do.s Prolc­
tariat , 11do.c scincn acistiacn und physischcn Elcnds bcvrusstc Elcnd , 
dic i hrcr Entmcnschunc bcvrusstc und do.rum sich sclbst aufhobondo 
Entmcnschung" ( "Dic Hcilieo Frunilic") , js t boru:fon , sich solbst 
und damit dic büracrlichc Gcscllschnft au:fzuhc bcn , sich sclbst 
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und damit die Gesellschaft zu emanzipieren: das ist die geschicht­
liche naturnot\'rendige Mission des Proletariats . 

Die Studenten ~ühlen sich etwas fehl am Platz 

angesichts dieser Marx- Aussagen über die revolutionare Rolle 
der Arbeiterklasse. Sie spüren , dasa es eigentlich an der Ar­
beiterschaft lage , den revolutionaren Kampf zu führen . Die 
Studenten versuchen ihre Unsicherheit zu überwinden , indem sie 
die Aktionseinheit mit den Arbeitern suchen , oder indem sie sich 
selber als gesellschaftliche "Arbeiter" oder "Produzenten" ver­
stehen , oder indem sie den bisher gangigenK1assenbegriff umin­
terpretioren. 

Nach Cohn- Bendit stellen die Studenten keine Klasse dar . "Ar­
beiter und Bauern bilden eine Klasse mit eigenen objektiven 
Interessen. Ihre Forderungen sind eindeutig und richten sich 
an die Unternehmer, an die Reprasentanten der Bourgeoisie . 
Aber die Student en?" Diese Aeusserung Cohn- Bendits gegenüber 
Jean- Paul Sartre (in: Aufstand in Paris oder Ist in Frankreich 
eine Revolution moglich?) derkt ein Festhalten am alten marxi­
stischen Klassenbegriff auf , der sich auf die Gemeinsamkeit 
der okonomischen Interessen und auf das Klassenbewusstsein ab­
stützt . In dieser Sicht scheint es naheliegend , das Heil der 
studentischen Revolte in einer "Intensivierung der Arbeiterbe­
wegung" (Cohn- Bendit) zu suchen . Daher der von den Studenten 
immer t·Tieder unternommene Versuch, ihren revolutionaren Auf­
tritt durch eine Aktionseinheit mit den Arbeitern zu rachtfer­
tigen . Sie begreifen sich als Initiatoren des revolutionaren 
Prozesses , als "Ausloser" (Sauvageot), als "Katalysator" (Cohn­
Bendit); die Revolution muss aber durch die Arbeiterschaft 
als historischem Subjekt des Klassenkampfes getragen werden, 
soll sie Erfolg ve·rsprechen . 

"Für Geismar, Sauvageot oder die Militanten des 22. Marz kommt 
heute und in Zukunft alles darauf an , ob es gelingt, dasa die 
Arbeiter und Studenten sich zu gemeinsamer Aktion zusammenfin­
den , eine "Arbeitermacht" und eine "Studentenmacht" errichten; 
aus diesem Zusammengehen soll eine neue sozialistische und de­
zentralisierte, Gesellschaft entstehen" (Hervé Bourges im Vor­
wort zu: Aufstand in Paris •.. ) . 

In Frankreich celang die Solidarisierung Z\·Tischen Studenten und 
Arbeiterschaft in der Mai- Juni- Krise zu einem guten Teil . Nicht 
so in anderen Landern . In den meisten übrigen schlug der Ver­
such , die Arbciter auf die Seite der Revolte zu ziehen, fchl . 
Im TV- Report über "dic deutsche Unruhe " qualifizierte ein Ge­
werkscr~ftsvertretcr in cinem Interview mit Peter von Zahn dic 
Arbei terschaft als "a.pathische schlafende Il!asse" . 
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Er gab damit treffcnd dic Enttauschung auch . der radikalen Stu­
denten wiedcr , dencn dio " I n tegration" der . Arbeit erklasse i n 
die bcstehende Gescllschaft a l s einer der Widcrsprüche der spair 
kapitalistischon Gescllochaf't (Dutschke) erschcint und o l s ob jel:­
tive Schlvierigkei t , dio theorctisch wie pro.ktisch kaum zu bc-
"ral tigon ist (Rabehl) . Misslingt die Aktionseinhei t mi t der 
Arbei tnohmorschaft , l·Tird v on don Studenten gleichsam oin Z\'tei­
tor Vcrsuch zur Rochtfertigung ihrer r ov olutionaren Roll c un­
tornommcn . Sio prascntioren sich sel bst als "Arbcitor" (Cohn­
Bendit), als "Produzonten" (Dutschke) , als "Produktivkraft" , 
dic gcgcm ihrc Fsssclung aufstcht (Hol fgang Le:fevrc , Reich-
tum und Knapphcit , Studionrcform als Zorstorung gcscllschaft­
lichen Rcichtums, in : Rcb ellion der Studentcn • • • ). 

Dcr drittc Versuch schliesslich, die revolutionare Rolle der 
Studentenschaft thcoretisch zu funãieren , besteht in einer Ncu­
interpretation d-es t:larxistischen Klassenbegri:f:fs. In seinem 
Essay übcr "dic goschichtliche:m Bedingungen für den internatio­
nalen Be:freiungskampf" sagt Dutschke : "Dic _ alten Konzepte des 
So ~ialismus müssen kri tisch aufgehoben , nicht ve·rnichtet und 
nicht künstlich konserviert werden" und an anderer Stelle : "Der 
Begriff der ICLasse dar:f ••• nicht statisch , als von Ewigkeit zu 
Ewigkeit ecgebcn , sondern nur dynamisch , als sich allein im 
Kamp:fc herausbildcnde gecchichtliche Wirklichkeit verstandenwe~ 
den" (in: Die \lidorsprü~he des Spatkapitalismus • •• ) . 

Der Klassenbegriff "torird von soiner okonomischen Basia abgeho -
ben und primar au:f das Bcwusstscin abgestützt - ein Be,-russt­
sein allordings , das sich crst im revolutionarcn Prozcss heraus­
bildet. Die Klasse de:finiort sich nicht mehr von okonomischcn 
Gcgebenhoitcn hcr , sondorn psychologisch - aufgrund des En~agc­
ments gogen das Establishmcnt (Anatol Rappport, Dss Klasseninte ­
resse des Intcllektuel len und die Machtelitc , in : Aggression 
und Anpassung , edition suhrkamp 1968) . Deshalb legen die stu­
dentischcn Uort:führcr a.uch oin derartigcs Gew·icht auf dia direk­
te Aktion , ouf don revolutionarcn Prozcss , weil nur in dicscm 
"LernP cozoss" dor stcton Auseinandcrsctzung "die Fahigkoit :für 
den poli tischcn Kampf , für don Klassenkampf" crl'torbcn vtird 
(Dutschkc , Vom Antiscmitismus zum Antikommunismus) . Die revo­
lutionare Aktion l·tird als c_in "Prozcss dor Bm·russtwerdung" vcr­
standon: jodoo Engagcment in dor Aktion lost eincn politischon 
Bowusstsoinsprozces aus (Cohn- Bendit). Es ist daher nicht vcr­
wundorlich , dasa in den Aoussorungen dor rcbelliorcndcn Studon­
tcn immor wiodcr oin Kornuort auftaucht , das der Spontancitet, 
und zugleich dié Furcht, der revolutionare Prozess konnte durch 
eine Organisation , durcli einc Institutionalisierung sich vcrfe­
stigen, fixicren und daoit scincn Elan verlieren. 
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Dic Starkc dcr studcntisc hcn Bcwegung liegt in ihrer "unkontrol­
lierbarcn" SJ2ontanoitat , 

betonto Cohn- Bondit gcgcnüber Jean-Paul Sartre . 11Entscheidcnd 
ist ihre Spontanoitat und ihrc Dynamik , die nicht durch einc 
Organisation gcla.bmt l·Tcrdcn dürfen" , hoisst cs bei Jacqucs Sau­
vageot . 11 • • • cs l·tare e in scht·rcrer und gefahrlicher Fchler , der 
die Bcwcgung und die ungehcuro Hoffnung , dic sie da.rstcll t, 
li:i.hmen und don bürgcrlichcn und sozialdcmokratischon Kraften zu­
gutc kommen vtürde , l·renn man sic in e ine poli tische Struktur hcl:'­
komml ichcn Typs , und sei os auch mit eincr aufgefrischten Spra­
che oder cincm ncucn Kolori t , z><rangen würde" , so rasonniert 
Alain Gcismar . Es müsscn ncuo Aktionsformen entwickelt , os müs­
sen n cuc Plattformen für die Diskussion gcschnffen werdcn . Das 
Sch.,.rergcuicht licgt dabci auf' dcr direktcn Teilnahmc und Bo­
teilig ung - po.rticipation! - aller. "Hauptsache , dcr Kampf '\<rird 
wcitorgcführt; er muss sich an dor Basis , dic ihn tragt , poli­
tisch strukturiercn11 (Alain Gcismar) . 

Nach studentischcr Auffassung gcbiort der revolutionarc Prozcss 
das 11Klo.sscn" - Bewu.sstsein , no.ch ihrcr Ansicht '\<Tird abcr auch das 
Konzcpt dcr zukünftigon Gescllschaf't c rst im revolutionaren Pro­
zess sichtbo.r . 

Das Modcll dcr Gcsollschaft, dic an dic Stclle der etablicrtcn 
trcten soll , kann "nur in dcr rcvolutionarcn Bc\'TCgung sclbst 
crarbci tet l'Tcrdcn 11 (Alain Geismar) . "E in neucs Konzept kann 
noch nicht vorhandcn sein , kann nur im praktischcn Kampf , in 
der standigcn Vcrmittlung von Roflcxion und Aktion , von Praxis 
und Thcorio crarbc i tet '"orden 11 

( Rudi Dutschkc) • 

Im Vordcrerund stoht zweifclsohnc dio radikalc Ablohnung des 
Bostchcndon, des spatkapitalistisch- imporialistischcn Wirtschafts­
systoms , dcr Pormiortcn Goscllschaft , dcr 11Kulturindustrio" dor 
gesellscho.ftlichcn Ilani:9ulation , des autor i tarcn Staatso.ppara.-
tcs mit soincr Roprcscionsmaschinerio . Uebcr dic radikalc Ab-
sagc an das Etablicrtc kann zumindcst cine ncgativc Bestimmung 
des zukünftigcn Hodolls cra.hnt wcrdon , donn sowohl dic Produk­
tionsvorhültnisse als auch dic Kultur als auch dio Bozichungon 
des Individuums zur Kolloktivitat wcrden andcrs sein (Alain 
Geismar) . "Uic das gcnau a.usschcn soll , lasst sich hcutc noch 
nicht sagcn"(Cohn- Bcndit). Immerhin fallen auch positive Andcu­
tungcn: 11 Das Ncuc an unscrcm Systcm ist die Einführung dcr di­
rekten Dcmokra.tie 11 (Gcismo.r) odor der 11 Selbstvcrwaltung 11 (Sau­
vageot). Godacht l·rird "an e ine Fodcration von Arbci tcrraton , 
an Sowjots , an cino klo.ssonloso Gescllschaft , in dcr os keine 
gescllschaftlichc Arboitstcilung zwischon geistigcr und manuol­
lcr Arbcit mchr g ibt" (Cohn- Bcndit) . Es wird oin Gcscllschafts­
systcm sein ohnc Krieg und Elond , ohnc 11unproduktive und po.ra.si­
tarc Gruppcn 11 wic Bürokratic und r·lili tar , ohnc Hcrrschaft von 
Mcnschcn übcr Mcnschcn , ohno Rcpression und Manipulation (Dutsch­
ke) . 
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"Das klingt nach cincr Bacdckcr- Beschrcibung des Paradicscs . Und 
Rudi Dutschkc sagtc in dcr- Tnt : 'Ja , dcr biblische Garten Edcn 
ist die phantnstischc Erfüllung des uraltcn Trauma dcr Ncnsch­
hci t . Abcr noch nic in dcr Gcschichte war dic I-ioglichkei t dcr 
Rcalisicrung so g;oss' (Portr~t des SDS , in : Dcr Spicgel· vom 
24 . Juni l968) . Frcilich ist os nicht Arkadien mit cinem· Gran 
Spicsscrelück , wclches don etudentischen Rcvol utionaren vor­
schwebt , sondcrn dic promctheischc Sozialutopb mit ihrcm Vcran­
derunge>-rillcn (Ernst Bl och , Arkadien und ,Utopien , i n dcr Fcst­
schrift f'ür \Tolfgnng Abcndroth) . Ea ist gl eichsam einc l\Iisch­
form zwischcn 11 rl)formatorischor 11 und "Menetckel- Utopic" ( Kurt 
'vl . r-1arck, Provoka.torischc Notizcn) , Menetekel , insofern dic Stu­
dentcn mit dcr bestehcndcn Gcscllachaft hart ins Gcri cht und 
an dic Uurz0ln dcr hcutigcn For mcn menschlichcr Degra.dierung 
gehcn , Rcformo.tion, in.sowci t dicsc als radika.le Humanisicrung 
begriffcn wird und schlicsslich in Revolution umschlagt , um 
Bedingungcn zu schnffcn , " in dcnen dcr !-1cnsch in immcr gros­
scrcm M~occ oin frcics 1 schopfcrischcs, gesellschnftliches , r a ­
tionalcs \fcsen >-rird 11 (Nihailo f·1nrkovi 6 1 Moglichkei ten ciner J..~a.­
dil~alcn Humanioicrung dcr Industrickultur, in : Dialcktik dcr 
Prm::is 1 Fro..nkfurt o. . II . l968). 

Die radi~o.l-kritischc und dic utopiache Revolta dcr Jungcn stch t 
i n eincr lnngcn idccnaoschichtlichcn Tradition . 

Sic zchrt von d er C\'Ti&;cn Schnsucht nach dcr hcil cn \vcl t , ouf dc­
ren Suchc sich dic !-Icnschhci t sei t don Anf'angcn ihrca Dcnkcns 
befindct (J ea.n -~crvie:r , L 1 hictoirc de l' Utopic , Gallim~d 1 967 ) . 
Sia tragt ncbcn don utopischcn auch radikal-kr~tischc Zügc und 
fügt sich damit in die Rcihc der gcsellschaftskritischen Ent­
würfc - vom Frühsozinlismus übcr Marx zu don Neo- Marxistcn Ador­
no , Bloch, Horldhcimcr , Ho.bc:rma.s - und d0r kulturkritischcn De~ 
schcmatc mit ihrcm antitcchnischcn Affckt bis hin zu don sozio­
logischcn Thcorctikcrn des tcchnischcn Staatcs (Ellul, Schclslcy) 
und dcr tcchnisicrtcn Gcscllscha.f't (Marcusc) . Vor allc m !ilo.rcusc , 
dcr 8.)\·tohl dcm Exiotcnt::. -:-~iamus , wic dcm Marxismua und dcr Psy­
choa.nê'.lysc ( 11Triebstruktur und Goscllschaf't 11 ) v crpflichtct i st , 
hat auf dic Neue Linkc in Amerika und dic radikalen Studentcn 
in Deut:Jchland e inan c n tscl?-c idenden Einf'luso ausgoübt . Nach 1\iar­
cusc nimmt dic fotgos chrittcne Industricgcscllschaft immcr toto­
lit&rerc Zügc an . Dcr Produktionsapparat tcndiert dazu, in dcm 
Mass0 totalitar zu Hcrdcn 1 uie er nicht nur die gescllscho.ft ­
lich not,.rcndigcn Bctaticungcn, Fcrtigkei tcn und Ho.l tungen bc­
stimmt , sonÀorn auch dic individucllen Bcdür.fnisse und Wünschc . 
Er ebnot so don Gcgonso.tz zwisch0n privo.tcr und offontlichcr 
Existcnz, zwischcn individucllcn und gcsellschaftlichcn Bcdürf­
nisscn oin . Dic Tcchnik dicnt dazu, ncue , wirksamcrc und nngc ­
nchmcrc Formcn eozio.l.cr Kontrollc und .aozialen Zusammcnhb.l ts cin­
zuführcn. Dic Gcscllscho.ft organisicrt das Lcbcn ihrcr Mitslic ­
dcr dcro.rt , à.o.ss e ine \Tahl Z>-Tische n echtcn Al ternati vcm fo.lctisch 
nicht mchr moglich wird. Do.s Bcstchendc ist das Vcrnünftiec ~md 
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\•lahrc . Dcr tota.li tiircn Orgc.niso..tion der Gcsollschn.ft im Dicn­
ste dor rationalcn Produktivitat , dor totclen Ausr ichtung ol­
ler monschlichcn und gcscllschaftlichcn Bcroichc - Dcnkcn , 
.Spr.achc , Vcrha.lton , \lisscnscho.ft , mo.tericllc und gcistigc Kul­
tur - auf dcn tcchnischcn Produktionso.ppara.t , der Instrumcnta­
lisicrung und dcm Opcrn.tionnlismus cntspricht toto.lcr Konformi&­
mus ( "Dcr cindimcnsio.nalc Nensch , Studicn zur Idcologio dcr 
fo.rtgcschrittcncn Industricgcscllscho..ft") . Angesichts dcr To­
talitat dcr rcincn Form dcr Hcrrschn.ft in dcr spatknpit~listi­
schcn Gcscllschn.ft gibt cs nur oine Attitüdc gcgcnübcr dcm bc­
stchcndcn Syotcm - dia dcr "absolutcn \<Tcigcrung". Zu ihr sind 
na.ch 'f.Ia.rcusc fiihig dia R.'Uldmonschcn und Outsidcrs , dic Dri ttc 
\'lo l t und - dia Jucrcnd , vor n.llcm a.n don Univcrsi tatcn. Dia stu­
dcntischc Rcbcllion ist 11der Ekol vor dcr Gcscllscho.ft im Uc­
bE:lrfl uss11 (im "Kursbuch" Ho.ns Mngnus Enzcnsbcrgcrs) . 

Mo.rcuscs Ano.lysc dcr cindimonsionalcn Gcscllscho.ft und des oin­
dimensionn.lcn Dcnkcns ist "cinc Phanomcnologic der modcrncn 
Goscllscha.ft" (Luduig Posch, Dia Botscha.ft Hcrbcrt Ma.rcuscs , 
Philosophic odcr Rcvolution?, in: Rheinischcr f-1crkur vom 24 . No­
vcmbcr 1967) . Han I!lO.g zu soincr Doktrin stohon \'TÍe mo.n l'Till , 
es warc vcrfchl t , sia mi t cincm po.uscho.lon ·Nein zu bca.ntvror-
ton . 11!>1o.rcusc ist Z\·rar a.J_o Poli tiker oin oft fo.lschcr Ro.tgcbcr , 
als Ho.rnor iot er abcr durcha.ua crnst zu nchmen . Dcnn er mo.cht 
uns o.uf Scho.ttqnsciton unscror Zoit a.ufmerksam , die wir bishcr 
o.llzu schr o.ls una.bandcrlic hc Boglcitcrschcinungen eincr o.n und 
für sich pooi t i v zu bm·tcrtondcn Ent'\'TickJ.ung in Ko.uf genornmon 
ho.ben . So ist o.uch dio von ihm zum Tcil befruchtctc und bcjah-
tc Opposition dcr Intcllcktucllcn und Studenton insofern bo­
g:rüssen.slvort, o.ls sia unscro denktrage Gcncra.tion vor dio Hora.us­
fordorung stcll t , uns kri t is chor a.ls bisher mit der spatko.pita­
listischen Gosellscho.ft zu befassen" (Erich Gruner , Die revolu­
tionare Erlosungalehro Marcuses, in : Neue Zürcher Zeitung , Nr . 
743 vom l . Dczcmber 1968) . 

Die Revolta der Jungen, dia in oiner Ua.ndzeitung der Sorbonne 
das Schlag'\'rort pri:igtc : Die Phcnto.sie an die Macht! , ist "eino 
Herausfordcrung a.n dic Traghoit des Geistes , a.n dia Vorurteilo , 
an dic verkc.lktcn Idcologicn , an die Bürokratio 11 (Hervé Bour­
gcs im Vorvort zu: Aufsta.nd in Paris) . Dasa dicse Hera.usfor­
derung von don Uni vcrs i tti te n cusging , vren wundcrt 1 s? "\l em do r 
Bcgr iff ' orga.niso.torische Immobilitat' unbckannt ist , bctra.chtc 
den Zusto.nd unserer Univcrsitatcn!" (Ka.rl Steinbuch , Falsch 
programmiort , Uober das Vorsa.gon unsercr Gcsellschaft in dor 
Gcgenwart und Zuku.nft und uo.s cigcntlich gcschchen müsstc, 
Stuttga.rt 1968) . Dasa dio Hcrausforder ung von don Universita­
tcn ausging , ist auch do.rum nicht erstaunlich , \'teil es dic 
Rolle der Hochschulcn ist , die "Be obachtungsstationen der Gc­
sollscha.ft in Richtunc Zukunft" (Karl Steinbuch) zu sein und 
dcr Auftro.g dcr Studonten , "don l\langel an theorctischcr Porspo!r­
tive, . dcn r·bnacl a.n Sonsibili tet gcgenübcr Vorschleic rungcn. 
und Vcrkotzcrungon , don r.lo.ngol o.n Ra.dika.litat in dor Auslogung 
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und dcr Praktizicrung unscrcr sozialrcchtstaatlichen und dcmo­
kratischen Vcrfassung , don Mangcl an A~tizipationsfahigkeit 
und politischcr Phantasio - cbcn das Fehlcn eincr in ihrcn In­
tentioncn aufgcklartcn , in ihrcn Mittcln rcdlichen , in ihrcn 
Intcrprctationcn und Handlungcn fortschrittlichen Politik zu 
kompensiercn 11 (Jürgcn ~bcrmas, Aufgaben und Gcfahrcn dcr stu­
dcntischcn Opposition , in: Bcdingungcn und Organisation des 
\"lidcrstandcs , Flugschrift Nr.l2 , Berlin 1967) . 

' 

Dcr studcntieche Protcst ist "oinc Hcrausforderung, dic os 
nnzunchmcn gil t , auch \·renn dicsc odcr j ene Erscheinungsform des 
Protesta don cingcschliffcncn Umg~gsformen ciner bürgerlichcn 
Gcscllschaft 't'ridcrspricht" (Fricdrich Mager/Ulrich Spinno.rkc , 
\-lae l<rollen dic Studentcn? , Frankfurt a . M. 1967) . Dcnn : "dic 
dcmokratischc Idcologic muss hurt und unschon , wahr. und para­
dox , praktikabcl und ~urchtbar , menschenwürdig und schussbo­
rcit , in ihrcr ganzcn gcrcchtcn und rücksichtloscn, aggrcssi-
vcn und für allc TccperOLlcntc offcnen , chaotischcn Rcichhaltig­
kci t ont\'rorfcn v10rdcn 11

, schrcibt Rudolf Kramcr- Badoni in cincr 
EssaysommJ.uncr untcr dcm suggcstivcn Titcl 11Vorsicht! Gutc Mcn­
schen von links 11 • Noch provokutivcr formulicrte don glcichcn 
Gcdo.nkcn cinc Uo.ndinachrift im Gymna.sium Condorcct l-rahrcnd dcr 
Mai- nevoltc in Paris (Emil- Marin Claasscn/Louis- Ferdinnnd Pctcrs, 
Rcbcllion in Frnnkreich , Dic Manifcstntion der europaischen Kul­
turrevolution J_968 ): 11Dicu, j e vous soupçonnc d 1 êtrc un intcllcc­
tucl de gauchc 11 

- Gott, ich vcrdachtigc Dich , doss Du oin Linko­
intellcktucllcr bist . 

SAD/10409/sm/kl/33 
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